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Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 11, September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Am Hartmannsweilerkopf wurden die am

9. September geſtürmten Gräben gegen 2 fran
zöſiſche Angriffe behauptet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Jn den Gefechten ſüdlich von Friedrichſtadt und

öſtlich von Wielkomierz ſind weitere 1050 Gefangene
gemacht und 4 Maſchinengewehre erbeutet worden.

Auf der Front zwiſchen Jeziory und Zelwa
(an der Zelwianka) leiſten die Ruſſen noch hart
näckigen Widerſtand; ſie verſuchen durch Gegenſtöße
ſtarker Kräfte unſeren Angriff aufzuhalten. Skidel
und das nordweſtlich gelegene Niekraſze konnten
erſt nach hin und herwogenden Kämpfen von uns
in der Nacht endgültig erobert werden auch Lawna
(an der Straße Skidel-Lunno-Wolaga) iſt erſtürmt.
Der Angriff gegen die feindlichen Stellungen an
der Zelwianka geht vorwärts 2700 Gefangene
und 2 Maſchinengewehre ſielen in unſere Hand.

Die Eiſenbahnknotenpunkte Wilejka (öſtlich von
Wilna) und Lida wurden durch unſere Luftſchiffe
ausgiebig beworfen.
Heeresgruppe des Prinzen Leopold v. Bayern.

Auch auf der Front dieſer Heeresgruppen
dauert der Kampf zwiſchen den Straßen Wol-
kowyſk Slonim und Kobryn Milowidi mit gleicher
Heftigkeit an. Der Uebergang über die Zelwianka
iſt an einzelnen Stellen erzwungen,; oſterreichiſch
ungariſche Truppen nahmen das Dorf Alba (weſt
lich von Koſſoww); um den Bahnhof Koſſow wird
gekämpft.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die deutſchen Truppen der Armee des Ge
nerals Grafen Bothmer wieſen heftige Gegenangriffe
unter ſtarken Verluſten des Feindes ab ſie machten
über 300 Gefangene.

Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)
Großes Hauptquartier, 12. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf einem großen Teile der Front rege Ar

tillerietätigkeit. Erfolgreiche Sprengungen in der
Champagne und in den Argonnen verurſachten
ſtarke Beſchädigungen der franzöſiſchen Gräben.
Feindliche Flieger warfen geſtern früh Bomben

auf Oſtende. Schaden iſt nicht enſtanden, Perſonen
ſind nicht verletzt.

Während der Nacht wurden die Docks von
London und deren Umgebung mit ſichtbarem Er
folge beworfen,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Auf der Front zwiſchen Dünag und Merecz

(am Njemen) haben die Kämpfe an einzelnen
Stellen einen größeren Umfang angenommen. Es
ſind erneut 1800 Gefangene gemacht und 5 Ma
ſchinengewehre erbeutet worden.

Zwiſchen Jeziory und dem Njemen dauerten
die hartnäckigen Kärnpfe den ganzen Tag über an;
erſt heute früh gab der Feind weiteren Widerſtand
auf; er wird verfolgt. An der Zelwianka ſind die
feindlichen Linien an mehreren Stellen durchbrochen;
der Gegner verlor 17 Offiziere und 1946 Mann an
Gefangenen und 7 Maſchinengewehre.

Der ruſſtſche Bericht vom 10. 9. ſpricht von
Gefechten der ruſſiſchen Garde im Norden von
Abeli (42 km weſtlich von Dünaburg), deutſche
Truppen waren hieran nicht beteiligt; hingegen
wurde die ruſſiſche Garde geſtern nordweſtlich von
Wilna feſtgeſtellt, angegriffen und geworfen. Ueber
den in demſelben ruſſiſchen Bericht erwähnten Sieg
von 2 ruſſiſchen Soldaten über 6 deutſche an der
Zelwianka-Mündung iſt der deutſchen Heeresleitung
kein Bericht zugegangen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Jm engen Zuſammenwirken mit dem rechten

Flügel der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg wurden die feindlichen Stellungen
öſtlich von Zelwa genommen, auch bei Koszele iſt
die Zelwianka überſchritten. Beiderſeits der Straße
BerezaKartuska Koſſow-Slonim iſt der Feind
geworfen die Heeresgruppe machte 2759 Gefangene
und nahm 11 Maſchinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Unſere Truppen ſind im Angriff beiderſeits der
Bahn nach Pinsk. Einige Vorſtellungen wurden
heute nacht durch Ueberfall genommen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Deutſche Verbände wieſen weitere Angriffe

unter ſchweren Verluſten des Feindes ab.
Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)

Zeppelinbomben auf Baltiſchport.
Berlin, 10. September. (Amtlich.)

Jn der Nacht vom 9. zum 10. September warf
eines unſerer Marineluftſchiffe auf den ruſſiſchen
Flottenſtützpunkt Baltiſchport und auf ſeine Eiſen
bahnanlagen eine Anzahl Bomben mit gutem Er
folg. Das Luftſchiff wurde vom Gegner mehrfach
wirkungslos beſchoſſen und kehrte unbeſchädigt zurück.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Mißglückter Fliegerangriſf
auf einen deutſchen kleinen Hreuzer.

Serlin, 12. September. (Amtlich.)
Am 12. September vormittags haben mehrere

ruſſiſche Waſſerflugzeuge einen deutſchen kleinen
Kreuzer vor Windau mit 8 Bomben angegriffen,
die ſämtlich ihr Ziel verfehlten. Ein feindliches
Flugzeug wurde heruntergeſchoſſen, nach Windau
eingebracht und ſeine Beſatzung, 2 ruſſiſche Offiziere
gefangen genommen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Verſchärfter Ueberwachungsdienſt an der
ſchweizeriſch- franzöſiſchen Grenze.

Baſel, 9. Sept. Die „Nationalzeitung“ meldet
aus Genf: Der Ueberwachungsdienſt an der ſchwei
zeriſch-franzöſtſchen Grenze iſt neuerdings bedeutend
verſchärft worden. Es verlautet, daß in den nächſten
Tagen 3000 franzöſiſche Landſturmleute an die
Grenze kommen werden, die dort auf der ganzen
Linie aufgeſtellt werden ſollen. Man glaubt, daß
die franzöſiſche Regierung den Uebertritt franzöſiſcher
Deſerteure nach der Schweiz verhindern will.

Verzicht auf die Offenſive gegen
OeſterreichUngarn.

Saſel, 10. September. Der „Nationalzeitung“
wird aus Mailand berichtet:

Jtalieniſcherſeits wurde wegen der rauhen
Witterung im Gebirge früher als gedacht auf die
Offenſive verzichtet. Zur Defenſive genügen nach
offtziöſer Auslaſſung weit weniger Mannſchaften.
Der Ueberſchuß an Truppen wurde nach der Lom-
bardei gebracht, vermutlich um anderwärts Ver
wendung zu finden. Man ſpricht auch in italie
niſchen Kreiſen ganz offen davon, daß dieſe Trup
pen den Weg durch den Mont Cenis nehmen, um
ſich mit einem großen franzöſiſchen Heere zu ver
einigen, daß ſich im Raume Belfort--Dijon ſammelt.
Die italieniſchen Truppen brennen darauf, auch
einmal in einem Gelände zu kämpfen, wo nicht
jeder Berg eine Feſtung iſt. Darum wäre ihnen
die Halbinſel Gallipoli gar nicht recht, die ſich eben
ſo tückiſch erwies.

Jtalieniſcher Truppenaufmarſch gegen
die Schweiz.

Sern, 7. September. Jnformationen aus guter
Quelle verſichern, daß ſeit etwa zwei Wochen be
deutendere Verſchiebungen italieniſcher Truppen
von der öſterreichiſchen nach der ſchweizeriſchen
Grenze ſtattfinden. Dieſe Umgruppierung. die jene
ſtarken Mittelreſerven zu betreffen ſcheint, die Jta
lien urſprünglich für den Fall eines Durchbrüchs
nach Trieſt aufgeſpart hatte, zeigt einen zweifellos
gegen die Schweiz gerichteten Charakter. Damit
ſoll nicht geſagt ſein, daß Jtalien aggreſſive Ab
ſichten gegen die Schweiz hegt. Dieſer Aufmarſch
italieniſcher Truppen an der ſchweizeriſchen Grenze
ſoll mehr einem demonſtrativen Zweck dienen und
Teile der ſchweizeriſchen Armee dauernd an die
ſchweizeriſche Südweſtgrenze feſſeln. Dieſe italieniſche

Diverſion, die alſo geeignet erſcheint, von vornherein
Kräfte der ſchweizeriſchen Verteidigung einſeitig zu
binden, ſoll ihre Wirkung beſonders auf die Nord
weſtgrenze der Schweiz erſtrecken, vor der ebenfalls
ſehr ſtarke Druppenverſchiebungen zweifellos ſtatt
gefunden haben. Für dieſe Nordweſtgrenze ſollen
alle Möglichkeiten der Operationen offengehalten
werden, und der Schweizer Verteidiger ſoll im Fall
einer Grenzverletzung in ſeinen Truppenverſchieb e
ungen beſchränkt bleiben.

40 000 Deutſche nach Sibirien abgeſchoben.

Ueber 40000 deutſche Koloniſten ſind nach einer
Meldung des „Rußkoje Slowo“ aus den ruſſiſchen
Gouvernements Wolhynien, Cholm und Orel aus
gewieſen worden und befinden ſich auf dem Wege
nach Oſtſibirien.

Meuternde KHKoſaken.
Die Koſakentruppen, auf die die ruſſtſche Heeres

leitung am meiſten vertraute und die die ruſſiſchen
Fußtruppen durch Peitſchenhiebe zum Sturm an
trieben, beginnen jetzt auch zu verſagen.
Sturme vor mehreren Wochen am Dnjeſtr wurden
2 ruſſiſche Koſakenregimenter aufgerieben; infolge
deſſen weigern ſich jetzt die Koſaken, zu ſtürmen,
und erklären dies offen ihren Offizieren
meutereien ſollen nach Angaben von Gefangenen
vorgekommen ſein.
bereits in das Jnnere Rußlands geſchafft worden.

Abfällige franzöſiſche Hritik über
Nußland und England.

Paris, 3, September. Clémenceau äußert ſtch
in ſeinem Blatt abfällig über die ruſſiſchen Zu
ſtände und über England, das ſich in keiner Weiſe
auf den Krieg vorbereitet habe. Ueber Frankreich
könne er nichts ſchreiben, da die Regierung der Re
publik weniger liberal ſei als der Zar und eine
Kritik nicht geſtatte.

Der Angreifer der Düſſeldorfer
Zeppelinhalle getötet.

Berlin, 8. Septenber. Laut „Lokal-Anzeiger
wurde am 19. Auguſt der engliſche Fliegerhaupt-
mann Collt getötet, der im vorigen Jahre den
Angriff auf die Düſſeldorfer Zeppelinhalle ausführte.

Heſtige Hämpfe in Jndien.
Eine 20tägige Schlacht bei Lahore.

Aus Konſtantinopel kommt die Nachricht von
einem heftigen Kampfe zwiſchen engliſchen Soldaten
und Afghanen an der nördlichen Grenze Jndiens,
wobei 3000 Engländer getötet wurden. Bei Lahore
dauert der Kampf ſeit 20 Tagen an. Die engliſche
Regierung nehme viele Verhaftungen in der Be
völkerung vor. Jn der Gegend von Lahore ſeien
allein über 4000 Leute verhaftet worden.

Reuter meldet aus Jspahan: Der engliſche Ge
neralkonſul wurde am 2. September bei einem
Morgenritt angegriffen und verwundet. Ein indiſcher
Soldat ſeines Volkes wurde getötet. Vor kurzem
wurde hier auch der ruſſiſche Vizekonſul ermordet.
Reuter führt beide Fälle natürlich auf deutſche An
ſtiftung zurück.

Aufſtand in Franzöſiſch-Nordafrika.
Hamburg, 7. September. Das „Hamburger

Fremdenblatt“ meldet aus Genf: Die eingeborene
Bevölkerung FranzöſtſchNordAfrikas heſindet ſich,
nach Meldungen aus Marokko, im offenen Aufſtand
gegen die franzöſiſche Herrſchaft und predigt den
Heiligen Krieg. Viele Ortſchaften ſtehen in Flam-
men. Deswegen iſt der Schiffahrtsverkehr zwiſchen
Marſeille und Tunis vollſtändig eingeſtellt worden.

Beim

Koſaken

Einige Koſakenregimenter ſeien
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Vermiſchte Nachrichten.

O Spione in Flugzeugen! Das ſtellvertretende General
kommando des VI. Armeekorps hat an die Preſſe ſeines
Bezirks die folgende Mitteilung zur Veröffentlichung er
gehen laſſen: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß feindliche Flug
Zeuge in den beſetzten und den dem Feindeslande benach
harten Gebieten, und zwar vor allem in abgelegenen länd
lichen Gegenden Spione ausgeſetzt haben. Es muß daher
als vaterländiſche Pflicht eines jeden Deutſchen betrachtet
werden, beim Niedergehen eines Flugzeuges ſofort dem
nächſten Polizeibeamten oder der nächſten Militärperſon
Anzeige zu erſtatten, oder, wenn dies mit Zeitverluſt ver
bunden iſt, ſelbſt mit Unterſtüzung anderer die Jnſaſſen
anzuhalten oder, wenn das Flugzeug wieder aufgeſtiegen
ſein ſollte, die Umgegend nach ausgeſetzten verdächtigen
Perſonen abzuſuchen. Das Flugzeug darf nicht beſchädigt
werden; auch iſt zu verhindern, daß die Jnſaſſen Papiere,
Karten, photographiſche Platten vernichten. Achtet jeder
in ſeinem Bereiche auf all dieſe Dinge, dann werden auch
die geriebenſten Pläne unſerer Feinde zuſchanden werden.

O Keine Cholergepidemie in Leutberg. Das öſter
reichiſch- ungariſche Kriegspreſſequartier meldet: Gegenüber
den unrichtigen Gerüchten über Choleraerkrankungen in
Lemberg wird feſtgeſtellt: Während im Laufe des Juli
die Erkrankungen an Cholera in Lemberg durchſchnittlich
30 Fälle betrugen, ſanken infolge der durchgeführten Aſſa
nierungsarbeiten insbeſondere der Schutzimpfungen die
Exrkrankungen in der erſten Auguſthälfte auf drei bis vier
Fälle täglich Vom 26. bis 31. Auguſt betrug die Zahl
der ſichergeſtellten Cholerafälle nur zwei. Von einer
Cholergepidemie kann durchaus nicht die Rede ſein.

O Briefverkehr Deutſchland Belgien. Vom 1. Sep
tember ab nehmen in Belgien am Briefverkehr mit Deutſch
land und den zum Briefverkehr mit Belgien wieder zu
gelaſſenen anderen Ländern der Ort Turnhout und eine
größere Anzahl von Vor und Nachbarorten der Städte
Antwerpen, Turnhout und Haſſelt teil. Welche Vor
und Nachbarorte der genannten Städte in Frage
kommen, wird von den Poſtanſtalten auf Anfrage mit
geteilt. Vom 1. September ab können die nach Belgien
zugelaſſenen offenen privaten Einſchreibbriefſendungen auch
mit Nachnahme bis 800 Mark belaſtet werden. Die ein
zuziehenden Beträge ſind in der Markwährung anzugeben.

O Billiges Nadinm. Wie die ſchweizeriſche Geſandt
ſchaft in Waſhington durch das „Schweizeriſche Handels
blatt mitteilen läßt, iſt es dem Bergbauamt in Waſhington
gelungen, Radium aus Carnotiterz, das reichhaltig in
Colorado vorkomme, zu gewinnen. Die Herſtellungskoſten
ſeien viel geringer als bisher, denn ein Gramm Radium
koſte nur 36 000 Dollar, während bisher 120000 bis 160 000
Dollar dafür bezahlt wurden.

O Ein geheimnisvolles Verbrechen erregt in Berlin
Aufſehen. Das 18 Jahre alte Dienſtmädchen Minna
Neumann wurde vom Arzt tot aufgefunden, als ihre
Dienſtherrin dieſen in der Nacht herbeigerufen hatte. Die
Leiche wies zahlreiche von Stricknadelſtichen herrührende
Verletzungen auf. Die Dienſtherrin wurde verhaftet, da
man einen ſadiſtiſchen Mord vermutet.

O Beſichtigung von deutſchen und ruſſiſchen Ge
fangenenlagern. Eine däniſche Abordnung wird in dieſen
Tagen die deutſchen und ruſſiſchen Gefangenenlager
beſichtigen. Konſul Henius, Kapitän v. Spaeth, Marine
kapitän Toermoes werden im Verein mit ruſſiſchen
Schweſtern vom Roten Kreuz die deutſchen Gefangenen
lager inſpizieren. Konſul Drechſel, Oberſt Meyer und
Oberſt Ulnus im Verein mit deuſchen Schweſtern vom
Roten Kreuz dagegen diejenigen Rußlands.

o Die Fünfpfennigſtücke aus Eiſen. Uber die Aus
prägung von Fünfpfennigſtücken aus Eiſen wird jetzt die
Verordnung des Bundesrats amtlich veröffentlicht. Da
nach wird der Reichskanzler ermächtigt, außerhalb der im
S 8 des Münzgeſetzes vom 1. Juni 1909 für die Aus
Prägung von Nickel und Kupfermünzen beſtimmten Grenze
Fünfpfennigſtücke aus Eiſen bis zur Höhe von 5 Millionen
Mark herſtellen zu laſſen. Die Fünfpfennigſtücke aus Eiſen
ſind im gerippten Ringe zu prägen, ſie tragen auf der
Schriſtſeikte über der Zahl „5 die Urnſchrift „Deutſches
Reich und unter dieſer Zahl das Wort „Pfennig“ in
wagrechter Stellung, darunker die Jahreszahl. Die Fünf-
pfennigſtücke aus Eiſen ſind ſpäteſtens zwei Jahre nach
Friedensſchluß außer Kurs zu ſetzen. Die hierzu erforder
lichen Beſtimmungen erläßt der Bundesrat.

S Die Cholergeßidemie in Petersburg. Nachdem
ſich in den jüngſten zwei Wochen die Cholergerkrankungen
in Petersburg offiziell werden ſie übrigens noch
immer als aküte Darmerkrankungen bezeichnet auf 20
bis 25 pro Tag gehalten hatten, ſind ſie jetzt laut Angabe der
ſtädtiſchen Sanitätsverwaltung plötzlich auf 65 Fälle
geſtiegen. Die wirklichen Ziffern ſind aber ungleich höher,
da nur die in die Krankenhäuſer eingelieferten Kranken
gemeldet werden.

O Gute Ernte in der Rheinpfalz. In der Rhein
pfals iſt heuer die glängendſte Ernte ſeit Jahrzehnten zu
verzeichnen. Bohnen, Kartoffeln, Gurken ergaben eine
vielfache Rekordernte. Millionen Gurken werden täglich
von den Pflanzern zu Einmachzwecken verkauft. Vor
krefflich iſt auch der Ernteausſall der in der Südpfals
vielfach wachſenden Feigen und Mandeln. Die Güte
des 1915er Kriegsweins übertrifft diejenige des Jahr-
gangs 1911.

S Minderung der amerikaniſchen Einwanderung.
Die mit dem 30. Juni abgeſchloſſene Statiſtik für das
Jahr 1914 bis 1915 zeigt eine Geſamtzahl von Ein
wanderern in die Vereinigten Staaten von 434 244 gegen
1403 081 im Vorjahre. Auch die Auswanderungsziffern
waren niedriger. Aber das Nettoergebnis war, daß die
freindgeborene Bevölkerung in den Vereinigten Staaten
nur um 50 000 anwuchs im Verhältnis zu 769 276 im
Jahre 1918/14 und zu 815803 in 1912713. Jtaliener
gingen in der Zahl von 71873 aus dem Lande anſtatt
einer Zuwanderung von 184 704 in, 1918/14. An Polen
wanderten 581 aus, anſtatt einer Einwanderung von
74306. Die Zuwanderung von Juden ſank von [28 482
auf 24892, und Deutſche wanderten nur 18400 gegen
60 191 im Vorjahre ein.

o Einem raffinierten Kriegsſchwindel zum Opfer
gefallen ſind hunderte von Arbeitsleuten aus dem Oden
wald. Ein gewiſſer Reuter in Sandbach i. O hatte durch
Zeitungsannonce Arbeiter für Armierungsarbeiten in
Südtirol geſucht. Die Reiſe ſollte von Aſchaffenburg aus
angetreten werden. So kam es, daß an einem Tage allein
über 400 Perſonen nach Aſchaffenburg reiſten. R. ließ ſich
dort von jedem zunächſt eine Mark als Vermittlungs
gebühr geben. Als es aber an das Verteilen der Fahr
karten gehen ſollte, war R. plötzlich verſchwunden und
heimlich in den dortigen Odenwaldzug geſtiegen. Sofortige
lelephoniſche Benachrichtigung der Behörden führte die
Feſtnahme des Gauners auf der nächſten Station herbet.
Die erſchwindelten Gelder hatte er nicht mehr in ſeinem
Beſitz Viele der Leute mußten in Aſchaffenburg zurück
bleiben, da ihnen die Mittel zur Rückfahrt fehlten.

o Große Ernteſchäden in Algier. Der Lyoner
Roépublicain“ erfährt aus Paris, daß der größte Teil
er Ernte in Algier verbrannt worden iſt. Trotz ſehr

ſcharſer Uberwachung durch Geheimpolisiſten konnten die
Brandſtifter bisher nicht entdeckt werden. Man verbreitet
natürlich von Paris aus Märchen von durch deutſches
Geld und türkiſche Einflüſſe organiſierten Brandſtifter
rotten. Tatſächlich iſt es der Haß der eingeborenen Be
völkerung gegen die Fremdherrſchaſt, die zu Unruhen und
Exzeſſen führt.

S Neues Erdbeben in Jtalien. Franzöſiſche Blätter
melden aus Rom, daß in Avezzano ein ſtarkes Erdbeben
verſpürt worden iſt. Nur der erdbebenſicheren Bauart der
neuen Häuſer, die ſeit dem leßten Erdbeben errichte
worden ſind, ſei es zu danken, daß größeres Unheil ver
mieden worden ſei. Trotzdem befürchte mau, daß die Zahl
der Opfer beträchtlich ſei.

S Die Abſinthpeſt in Frankreich. Um den heimlicher
Abſinſhausſchank zu unterdrücken, veranſtaltet die frausöſiſche
Polizei unerwartete Hausſuchungen in den Wirtſchaften
Bei einer ſolchen Gelegenheit wurden allein im Departemen
Saint Germain en Laye 40 Gaſtwirte wegen Abſinth-
ausſchanks unter Anklage geſtellt.

o Cholera an Bord eines deutſchen Dampfers in
Amerika Reuter verbreitet die folgende Alarmnachricht
Von Bord des in Hoboken internierten Dampfers der
Hamburg Amerika Linie „Preſident Lincoln“ werden
dreißig Krankheitsfälle gemeldet. Die Behörden ver
muten, daß es ſich um Cholera handelt. Die Mehrzahl
der Kranken kam aus Kiautſchau.

o Fleiſchkarten. Der Münchener Kriegsausſchuß hatte
in einer Eingabe an den Magiſtrat die Einführung von
Fleiſchkarken nach dem Muſter der Brot und Mehlkarten
geſordert. Jn einer Sitzung des Lebensmittelausſchuſſes
ſtellte Oberbürgermeiſter v. Borſcht den Antrag, der Vor
ſtand des Deutſchen Städtetages ſolle erſucht werden, die
Einführung der Fleiſchkarte und der fleiſchfreien Tage einer
Prüſung zu unterziehen und das Ergebnis dieſer Prüfung
in einer Eingabe an den Bundesrat weiterzuleiten. Dieſer
Antrag wurde einſtimmig angenommen.

O Der „Kaiſer der Sahara“ im Jrrenhauſe. Jaques
Leboudier, der millionenſchwere Erbe des Pariſer Zucker
magnaten, bekannt als „Kaiſer der Sahara“, iſt in ein
Jrrenhaus zu Amityville (Long Jsland) geſteckt worden.
Schon lange zweifelte man mit Recht an der Zurechnungs
fähigkeit dieſes Sonderlings, der ſich zum „Kaiſer der
Sahara“ von eigenen Gnaden ausrufen ließ und ſich mit
einem Hoſſtaat von unerhörtem Prunk umgab. Der
Spott, der ſich reichlich über ihn ergoß, trieb ihn aus
Europa nach Amerika, wo er ſein Sonderlingsleben fort
ſetzte. Er kaufte größere Beſitzungen und ſperrte das
Wegerecht für jedermann. Es kam zu Prozeſſen über
Prozeſſen, wobei ſeine zweiſelloſe Verrücktheit gerichts
kundig wurde. Ein Haftbefehl erging gegen ihn. Jm
Augenblick der Verhaftung fanden ihn Sheriff und Arzt
auf einem krummbeinigen Polopony reitend, an der Spitze
einer ganzen Schar von Meſſengerboys, zu Pferde. Vom
Poloplatz begab er ſich zu Wagen nach Hauſe, ſtieg aber
vorher aus und legte das letzte Stück auf allen Vieren
kriechend zurück.

Bunte Zeitung.
Die verſicherten und verwetteten Dardanellen. Bei

Lloyds in London werden jetzt nach der „Daily Mail
ſchaurige Verſicherungen abgeſchloſſen, die faſt wie Wetten
ausſehen. Nach der Police verpflichtet ſich das bekannte
Seeverſicherungsinſtitut, den Verſicherten am 31. Oktober
dieſes Jahres eine beſtimmte Summe auszuzahlen, wenn
an dieſem Tage die Dardanellen noch nicht bezwungen
ſein ſollten. Die Verſicherungsprämien ſind verhältnis
mäßig niedrig ſie betragen nur 30 Prozent; die Ver
ſicherungs geſellſchaft ſei alſo wohl überzeugt, daß die
kriegeriſchen Operationen in der Türkei am 3l1. Oktober
beendet ſein würden. Vor einer Woche hätte die Ver
ſicherungsprämie noch 40 Prozent betragen. Die Ver
ſicherten ſind zum größten Teil Getreidegroßhändler und
Bankleute, die an der Getreidegusfuhr aus dem ſüdlichen
Rußland beſonders ſtark intereſſiert ſind. Ob das nun
mehr nutzen wird, als die vergeblichen Anſtrengungen der
Alliierten, die ſich bisher nur blutige Köpfe an den Dar
danellen holten?

Schwindelhafte Eroberungs Schauſtücke für die
Römer Fürſt Potemkin baute der ruſſiſchen Zarin ſeiner
zeit falſche Dörfer aus Pappe u. dgl. auf, um der
Herrſcherin blühenden Wohlſtand des Landes auf ihrer
Rundreiſe vorzutäuſchen. Etwas ähnliches ſcheint man
jeht in Rom zu belieben. Aus dem k. und k. Kriegs
preſſequartier wird gemeldet: Die Kopenhagener Zeitung
„Berlingske Tidende veröffentlicht ein längeres Tele
gramm aus Rom, wonach dort 40 ganz neue öſterreichiſch
ungariſche Geſchütze und 80 Maſchinengewehre ausgeſtellt
ſind, die am Karſt erobert wurden. Dieſelbe Nachricht
beſindet ſich auch in italieniſchen Zeitungen Es iſt ſchwer,
die Meldungen nach der Richtung zu prüfen, ob in der
italieniſchen Hauptſtadt tatſächlich Geſchütze ausgeſtellt und
welcher Art und Herkunft die Schauſtücke ſind. Ganz
ſicher aber iſt, daß dieſe Geſchütze weder am Karſt noch
an einem anderen Teile unſerer italieniſchen Kampffront
erobert wurden. Jn dieſem Punkt ſtellt ſich die Nachricht
als glatt erfundene Lüge dar.

Zgeichnet die neue Anleihe? Jm Tag empfiehlt
„Golklieb“ die neue deutſche Kriegsanleihe mit folgender
gereimter Zeichnungsaufforderung:

Unſre dritte Kriegsanleihe
Zeichne, Bürger, ohne Grimm

Wenn man dir was nimmt, ſo ſchreie,
Wenn man dir was gibt, ſo nimm;

Und du fühlſt wohl unbeirrt,
Was dir hier gegeben wird.

Beſſres nie empfehlen könnt' ich
Iſt ſie denn nicht fünfprozentig?

Sieh, der Gang des Kriegs beſchleunt ſich
Anfangskurs nur neunundneunzig!

Doch ob allem Geldeswert
Steht der Zweck. für Haus und Herd.

Die Mordprophezeiungen eines Pariſer Blattes.
Jm Berner Tagblatt leſen wir Beim Blättern in alten
Numinern des „Berner Tagblatts ſtießen wir zufällig auf
einen Pariſer Brief, den uns am 7. Januar 1918 unſer
Pariſer Korreſpondent, Herr Dr. Max Beer, ſandte. Jn
dieſem Brief wurde die Stellungnahme Frankreichs zu
den Balkanereigniſſen und dem ruſſiſcheöſterreichiſchen
Gegenſatze beſprochen. Dabei erwähnte unſer Korreſpondent
mit Entrüſtung einen Artikel, den der „Paris-Midi“ das
vielgeleſene chauviniſtiſche Boulevardblatt, mit der Unter
ſchrift ſeines Chefredakteurs Maurice de Walleffe ver
öſſentlichte. Die betreffende Stelle lautete: „Der einsige
Wunſch, den das neue Jahr nötig macht, iſt dieſer
Seitdem es Anarchiſten gibt und ſeitdem ſie die Gewohnheit
haben, den Herrſchern ans Leben zu gehen, haben ſie
nach ineiner Anſicht ſelten eine ſo gute Gelegenheit gehabt,
ums mit ihnen zu verſöhnen. Glauben Sie nicht auch,
daß der Anarchiſt, der morgen den Erzherzog Franz
Ferdinand ermorden würde, der Welt Ströme von Blut
und Tränen erſparen würde Dieſer Ausſpruch, dieſe
Hoffnung auf eine Ermordung des öſterreichiſchungariſchen
Thronfolgers wurde alſo über anderthalb Jahre vor Er
füllung dieſes Herzenswunſches in einem verbreiteten
Pariſer Blatt gedruckt und, ohne Widerſpruch zu erwecken,
verbreitet. Wir müſſen auch daran erinnern, daß derſelbe
„ParisMidi“ während der Debatten über den dreijährigen
Dienſt erklärte, daß im Falle der Mobilmachung Jaures
als einer der erſten ermordet werde. Zwei Mordtaten,
die Mordtat, die die Weltkriſis vom Auguſt 1914 ein
leitete, und die Mordtat, die jene Kriſis abſchloß, beide
wurden in einem Pariſer Boulevardblatt angekündigt und
empfohlen!

Das britiſche BriefVernichtungsamt. Tauſende
von Poſtſendungen, die aus allen Teilen der Vereinigten
Staaten nach Deutſchland und Belgien gerichtet ſind,
werden nach einer Meldung der in St. Louis erſcheinenden
deutſchen Zeitung „Weſtdeutſche Poſt aus London all
wöchentlich auf Anordnung der engliſchen Zenſurbehörde
ein Opfer der Flammen. Ein Teil der Briefe, die Namen
und Adreſſe des Abſenders enthalten, wird zurückgeſchickt;
die Mehrzahl der Sendungen wird jedoch in einem großen
Ofen des ſogenannten BriefVernichtungsamts“ in Aſche
verwandelt. Die Briefe ſtammen in der Hauptſache von
den nach Kirkwall zur Unterſuchung eingebrachten
Dampfern; von dort werden ſie ſoſort in das Londoner
Zenſuramt befördert Auch Sendungen, die ſich auf den
direkt aus den Vereinigten Staaten nach England fahrenden
Dampfern zur Beförderung nach Deutſchland befinden
erfahren das gleiche Schickſal. Bei dieſer Gelegenheit
gehen auch beträchtliche Werte zugrunde, da viele dieſer
Briefe Papiergeld enthalten, das von Amerika aus an
notleidende Angehörige oder Bekannte geſandt wird.

Echt ruſſiſch. In den letzten vierundzwanzig Stunden
vor dem Abmarſch der Ruſſen aus Warſchau, wo alles
ſchon drunter und drüber ging, hatte ein Polizeikommiſſar,
wie Warſchauer Zeitungen ſchreiben, in dem Hotel
„Praetorig“ eine „EvakuterungsKanzlei“ errichtet und
verkaufte dort Billetts an Warſchauer Bürger, welche nicht
mit abgeſchoben ſein, ſondern in Warſchau bleiben wollten.
Die Leute drängten ſich hinein und der betrügeriſche
Polizeikommiſſar ergaunerte auf dieſe Weiſe mindeſtens
7000 bis 8000 Rubel, da er ſich für Aufenthaltsſcheine
50 bis 150 Rubel bezahlen ließ. Am Mittwoch, den
4. Auguſt, früh um 9 Uhr, ſchloß er ſeine „Kanzlei“ und
verſchwand mit ſeinem Raube.

Die giftigen Gaſe der e en Daß beimBeſuche feindlicher Flieger nicht bloß während des Bomben
werfens Vorſicht zu üben iſt, ſondern auch noch nachträg
lich an Orken, wo Bomben niederfielen, Vorſicht am Platze
iſt, beweiſt ein Vorfall im Unter-Elſaß infolge der vor
mehreren Wochen erfolgten Beſchießung der Pechelbronner
Olwerke. An einem von einer Fliegerbombe herrührenden
tiefen Loch gruben die Brüder Gräſſel nach Granat
ſplittern. Plöhlich wurden beide durch ausſtrömende giftige
Gaſe betäubt. Der 16 jährige Georg Gräſſel fiel mit dem
Kopf nach unten in das Loch und fand den Tod, während
ſein Bruder ſich noch weiter ſchleppen konnte und nach
längerer Zeit wieder zur Beſinnung kam. Die ärztliche
Unkerſuchung ergab bei dem verunglückten Gräſſel das
Einwirken giftiger Gaſe als Todesurſache.

Neueſtes aus den Vlitz blättern
Jm Rekrutendepot Tr. harren die Zivilſachen des neu

eingetroffenen Landſturmrekrutentransportes fein ſäuberlich
verpackt der Rückſendung in die Heimat. Unter Aufſicht
eines Gefreiten werden die Pakete und Pappſchachteln zum
Poſtamt befördert. Als der Gefreite ſich vom Transport
zurückmeldet, fragt ihn der ſonſt ſo geſtrenge Feldwebel
leutſelig: „Nun, was hat denn der Poſtbeamte geſagt, als
er die Menge Pakete und Pappſchachteln ſah?“ „Er war
etwas ungehalten wegen der vielen Arbeit, Herr Feld
webel.“ „Ja, du lieber Himmel, haben Sie ihm denn
nicht geſagt, daß wir Krieg hätten?“ Darauf der tüchtige
Herr Gefreite. „Nein, Herr Feldwebel. Das wußte der

en e (Simpliciſſimus.)uch ein Vorteil. „Die Ein und Zweimarkſcheine ſind
abſcheulich.“ „Das finde ich nicht. Man kann immhübſch ſeine Zeche auf ihnen ausrechnen.“ e

Ehrgeizig. Oberkellner (der zu den Fahnen beriſt) „Na, wenn der Krieg noch einige Jahre dauert, d
kommſt du vielleicht auch noch ins Feld, Pikkolo!“ „Wer
weiß Vielleicht werde ich noch mal Jhr Vorgeſetzter, Herr

Oberl (Meggendorfer Blätter.)
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